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an ‚„ D1Ie sehen, Herren 1nNnan mMuß auf die
Forderungen der ganzen Wir'  eit noren, un! diese Wirk-
Lichkeit 1st oIt TeCcC verwickelt un laßt sich, m1T Creu-
SsSCeNMN sprechen ANIC m1T einfachen Ja der
Neıin beantworten laßt auch keinen stTarren R1ıgorıiısmus
Die rundsatze und LOsungen WI1IE S16 Noldin gibt
werden dieser Wirklichkeit dem Leben un der un!
ora zugleıCc gerecht uch die anderen großen Moralısten,
WI1Ie Vermeersch, Genicot, ausbac USW., sprechen nN1IC. —_

ers als O:  ın
Doch, Herren ET omMmm VOT: WITLT sind UrCcC das

Intermezzo unNnseTes Mitbruders R1gorosus VO  5 unseren.! eigent-
lıchen ema abgekommen Wir wollten uns unserer heu-

Konfiferenz daruber aussprechen, W as mMan die
Abtreibungsilu tun könne In diesem Zusammenhang aber
1sST die Cooperatlıo materılalıs TTERE e1INe Nebenfrage EWl1. 1st
uch S1e erns nehmen un unseTe Diskussion hat das ge-

hat aber auch die Schwierigkeıiten, die die be-
grenzte Erlau  eıt WI1IE S1C unseTe ora TEr vorgebracht
worden SINd, geklart So ist uch das tfermezzo NC
SONS gewesen.

Aber, WI1e gesagt, Sanzen Fragenkomplex der Abtreı-
enl  un ist diıe Cooperatlıo materlalıs eliNne Ne  rage. Denn bei
der beklagenswerten assen wWelse. Abireibung handelt sich
zumeıst bewußte kriminelle Vernichtung des keimenden
Lebens d1ie Dunkeln un abseıts der Kliniken geschıeht
un! bewußte, gewollte ormelle Mitwirkung Den Fak-
oren, die olcher Erschlaffung des Gewılssens gefuhrt ha-
ben, INUSSEeN WIL VOTLT em uNnseTITe Aufmerksamkeı zuwenden
Vielleicht können WITLT be1l der nachsten Konferenz nochmals
auf dieses ema zurückkommen, ach den ıtteln un!
en Z Sanlıerung der Gewı1issen un ZUFLC uruckgewı1in-
nung der Ehrfiurcht VOTLT dem ungeborenen en sehen
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Konfessionelle Zugehörigkeit exira Ecclesiam not-
In Frauenklinik omm e1N iındgetauften Kindes

konfessiöonsloser Eltern ZUT Welt Da es sehr chwach ist wird
VOIl der Hebamme, die vangelisc ist notgetauft Der

Primar der Klinik rag eım arTah} . welcher Konfession
das Kind 1U. angehor als welcher Konf{fession gehor1ıg
Cdem tandesamt gemelde werden soll und welcher KRelıgıions-
diener verpflichtet DZW berechtigt ist die Zeremonıen nach-
zuholen
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Der ater Hımmel, der uns gesC  en hat, hat uns

est1imm DA  H Erlangung des Heıles IV UuNSeTEeN Herrn Jesus
Christus, der fur uns gestorben 1St, amı WIL mıit ıhm vereınt
en (1 ess 9) Diese Vereinigung mi1t T1ISTIUS SC
schıeht UTC die heilıge autlie deren pendun sSse1inen

posteln Vollmacht und Auftrag gab als S1C aussandte der
Welt SE1IN vangelıum verkünden (Mt 28 19) TE dieses
Sakramentes der Wiedergeburt aus dem W asser und dem
eillgen Geiste (JOo 5» SINnd WIL er Gottes geworden
un 1terben Christ1i (Rom E: eingegliedert SE1INeT Kiırche,
diesem geheimni1svollen e1b dessen aup T1STIUS 1S% (Kol

18) 4Inr Se1d ein e1b und E1 e1s5 WI1eEe ihr auch be1
eruiun Hoffnung berufen wurdet Herr

Wenn uch dieseel Glaube C1nNne Q 1KTS  06 Eph
auie VOoNn jedem Menschen auch VOIl Haretikern und Schis-
matıkern gultig gespendet werden kann (can (42), ist
es doch 1IN1IN€e]1 das Sakrament der wahren Kirche dıie
T1STIUS gestiftet hat Die ALLT: Gültigkeit der pendun NOL-
wendige nienti1l0 facıendı quod aCc1ı Ecclesia era weılıst schon
darauf hın An die Einheit des aufenden mM1 der wahren
TC Christı hat der heılıge ugustin den Haäretiker Vıncen-
L1Us erinnert als ihm chrieb AEX catholıca Keclesia Sunt
INN1a dominıca sacramenta, QUaC S1C habetis eit atls QUuE
admodum abebantur et dabantur, eilam PT1USQ Ua inde
EX1IreNs Non tamen 1deo habetis, Qqu1a 1D1 NO estls, unde SUnt
qUuUaC habetis C6 Und och deutlicher „Nobiscum autem est1is
aptısmo, Symbolo, cCaeterıs domini1ıcıs sacrament1ıs In SPD1I-
rıtu autem unıtatıs eit vinculo 1D5Sa den1que catholica
Ececlesia nobiscum 10 est1s 66 Dazu wird diesem Vincentius E1iN-

deutig Yklart „Non Sacramenta christiana facıunt Lie haere-
t1cumM sed dissensio“ (Epi1st ad Vincentium, igne
33 S bedarf keines weıteren Beleges, daß Christus
TILKC das VON eingesetzte Sakrament der auIie den
Glaäubigen uch y 1N] SpIr1iu uni1itiLatıs eit VinCulo SEINELTI
wahren Kirche anscC.  1elhben wollte EKs g1bt 1Ur eiNnNe aulie

der ‚„ WIT alle UrCc. e1ls el getauft
sind en der Heıiden, Knechte oder Freie“ (1 Kor 12 13)
aher der TUNASAaiZz „Baptiısmus NO 151

Ecclesiae
Wenn uch theologi1isc gesehen, jede gultıg gespendete

auie als das VOINl T1ISTUS SEe1INeEer C geschenkte Sakra-
ment den Anschluß des (Getauften diese IC bewirkt

wıll die C dennoch keinen unter das vinculum
ihrer Leitung und Gesetzgebung ZWIiNgenN er unterschel-
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det S1e zwıschen den 111 KEcclesia catholica  L und anderwärts
Getauften (vgl 1070, un! respektiert die natuüur-
en Elternrechte be1l der Kindertaufe (can 750 (91) Da-
mıiıt wird zugleı1ıc. die ur des akramentes geschutzt un!
vorgesorgt daß die Eingemeindun des Getauften das
wahre e1iCc Christ1i nN1C HIC dessen Abfall wieder Hin

WwIird Das 1nd akatholischer Eltern darf uch WeNn
die Eltern der katholischen auie zustimmen NUur annn
au werden wenn dessen kKkatholıische Erziehungsg

WITrd (can. 790, 2) Nur-der außerste
Notfall MaC. davon &1NeEe Ausnahme: ‚„Infans infidel1ium,
eti1am invıtıs parent1bus, hecite baptızatur, CL versatur
vitae discrimıne, ut prudenter praev1ideatur mori1turus, ntie-
QUaIN SUMmM ratlıonis attingat” (can 750 In dieser Vor-
aussıcht hat dıe evangelische Hebamme dem schwaächlichen
1n der Frauenkliniık die OTILLAauUuie espende Wenn-
gleich die zit.1erten Bestimmungen sich 1Ur qQauTt diıe Erlau  eit
der auIie beziehen sSiınd S1e doch auch richtunggebend fur
die Losung uNnseTES Kasus Dazu braucht nN1C. spezle. VT -
mer. werden, daß C:  ; 751 die eıchen \ormen, die be-
Te der autie VOon nglaubigen gelten, uch angewendet
WwW1ssen ı1l „„CIrCa beptismum infantıum duorum haereticorum
aut schıismaticorum, aut duorum cathol1iıcorum aposta-
S1amn vel haeresim vel sch1sma prolapsı sint“.

Weıl das neugeborene ind nicht rechtsfähig (sul 1Ur1s)
ıst MU. aut den ıllen derer eachte werden, die ach Can.
750 das 1US eU.: haben, also der Eltern,
Großeltern un.da VOTMUÜUHNGder Diese haben ın erster
Linıe entitscheıden. ob ihr Kind katholisch getauft werden
darf wodurch eS J der katholischen TC angegliedert WIrd
nen kommt emgemä uch das eCcC der Entscheidung
darüber welcher Konfession das bereıits getaufte ind
angehoren soll Kın esonderer Akzent wird 750
auf die Sicherstellung der katholischen Erziehung sol-
chen Kındes akatholischer ern gelegt „dummodo catholicae
e1Uus educatıonı cautum sit‘ KErst dadurch 1S% die Gewähr DA
geben, daß das heilige Sakrament nN1IC. profaniert die
Urc die auie erwirkte Zugehörigkei ZUFLF wahren T
Christı nıcht illusorisch wırd Aus diesem Grunde INnussen die
gleichen Vorsichtsmaßnahmen äauch verlangt werden, Wenn
das VOIl der evangelischen Hebamme etauIite E  nd mi1t der
Zustimmung der Kltern, DZWw deren Vertreter das atho-
lische Taufregister eingetiragen und dadurch der katholischen
TC einverleibt werden soll Ist die efragung der ern,
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bzw. deren Stellvertreter unmöglich der hätten diese das
ecCc auf das e  nNnd verloren oder StTelilten S1e sich TE aC.
vollkommen pasSıV, ware die Situation gleich der 1mM 7z1tler-
ten Kanon beschriebenen: A parentes, es pater, mater, aV US,
vV1a vel utores des1in(, Qut 1US ın amıserıint, vel
Cere NU. pacto queant“ un das ind durifite katholisch
getauft werden. Nun ist S aber bereıits getauft, un! die
Schwierigkeit 16 der Enischeidung, welcher Konfession
eSs anzuschließen 1st

Wenn e1in 1ıllensentsche1id daruber VOIl elite der geNann-
ten Personen NI vorliegt, ist. die

erforschen. „Quandoque infans sive
infidelium, S1VEe respectiıve acatholicorum vel schismaticorum,
hicite baptızatur, eti1am invıtis parentiıbus vel utorum ad

790, 792 aptısmus erit abendus ut atus ın
eccles1a cCatholıca vel 1ın SEeC{IAa haeretica Qaut schıismatica, Trou
miıinister baptısmı S1Ve Ordınarıus S1Ve extraordinarıius fuerit
catholicus, haereticus vel schismaticus. ane OomnNınO PTracsSu-
mendum est, Salva probatione iın contrarıum, quod mınıster
haereticus vel sch1ismatıcus baptizandum intenda aggregare
SUA sectae‘‘ ( Wernz- Vidal, Ius Can., tom x Romae 1934,
pas D6) Weıl es sich aber eine kKechtsvermutun handelt,
die 115e einen Gegenbeweis unwirksam wIird, muß, ehe
das etaufite ind der evangelischen Konfession zugesprochen
wI1rd, die Hebamme gefiragt werden, ob S1Ee diese Intention be1
der OotiLtauie gehabt habe Dies hegt NC 1Ur 1mM Pfliıchten-
kreis der Kirche, der die or das Seelenheil ler Men-
schen, besonders aber der Getauften, anvertraut ist, sondern
auch iın der Verantwortun: afür, daß das ec des Kındes,
welches iın Todesgefahr selbst den ıllen selner Eltern
die aulie legalisiert, auch hler Nn1ıCcC UÜurce eıne vorschnelle
Entscheidung verletz wird. uch autf die Aufnahme ın die
katholische T hat dieses iınd eın ecCc. erlangt durch
die empfangene autie. Bezuüglich der Intention der christlich
enkenden ebamme aber 4€ eın Zweiftfel schon deshalb
nahe, weıl S1e ohl dem Primarıus gegenüber sich irgendwiıe
eauhber hatte, wenn CZ  F ULC die Taufspendun die konfes-
s1ionelle Zugehörigkeit des auilıngs beeinflussen wol«-
len Anderseits wäre es)möOglıch, daß die penderın der Taufe
erklärt, uberhaupt NUur daran gedacht aben, dem Kinde
das ewı1ge eıil sichern, ohne irgend eine Absıicht, der
evangelıschen Kirche einzubürgern. Es darf aber Ar uüber-
sehen werden, 1Ur der egenbewels die Rechtsprasump-
tion unwiıirksam macht, nNnIiC ber der StTAaLus ubıll, der ihre

-Anwgndung Ja egruündet.
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Fuhrte keiner der besprochenen Wege einer befriedigen-

den, TeC  1chen Loösung des Kasus, onnte eventuell
der Gedanke eingeschaltet werden, das etauIite e  nd jener
Konfession zuzufuhren, VO  ® der SEINE Eltern ausgetretien sind.
och azu fehlen die esetzesgrundlagen. Das irchenrecht
Trlaubt die katholische Taufspendung und amı die Einglie-
derun iın die katholische Gemeinschaft vVon Kındern er
Nıchtkatholiken untier den 17a Ca  S /950, Z angeführten Be-
iıngungen, nımmt aber e1 keinerlei Rucksicht auf eiıne
eiwalge ruhere Zugehorigkeıt Konfessionsloser einer
akatholischen Religionsgeselischaft. Nichtsdestoweniger ber
annn siıch eline Informatıon 1n dieser I1CANIUN: einer
och anzufuhrenden Schwierigkei als NOl erwelsen. aßt
sich die ekenntniszugehörigkeit des ın der Frauen  nık nOL-
getauffen Kındes weder uUTrCcC Beiragung selner Eltern erm1t-
teln och TEr nwendun der genannten Rechtsprasump-
tion feststellen, dann D die objektiv ultige Kechtsiorm ın
Ta „Baptısmus pPeCT NNn nNn1ıs1ı ecclesiae*®.
In diesem obliegt annn die OF die katholische Er-
zıiehung des, rel1g10s gesehen, verwalsten Kiındes dem zustan-
en } SE amı aber ann die Angelegenheıit noch-
mals TIHSC werden, wenn sich namlıch herausste daß die
1mMm kırc.  ıchen Gesetz verlangte edingung!: umm catho-
licae e1lus educatıon1ı cautum GTE N1C rfullt werden annn
Dadurch wurde die uInahme ın die katholische Kirche N1C.
NUur keinen Wert haben, sondern füur das iınd einmal
ein eın des nNstiLoOHeEeSs werden können. Um ber diesen un.
arheı erlangen, wırd INnan siıch ber die amılienverhalt-
niısse des Neugetauften erkundıgen mussen. In diesem SAı
sammenhang WwIrd annn auch zweckdienlich se1n, WI1S-
SCNh, welcher Kirche die konfessionslosen Eltern iIruher NZe=-
hort en Ist die spätere katholische etreuun des außer-
halb der Kirche getaufiten Kindes nıicht ewaährleistet, annn

1ın sinngemäßer Anwendung des Ca  D 750 N1IC. ın diese
aufgenommen werden, wenngleich die Kirche das ec azu

Wernz-Vidal rwahnt 1m Kapitel „De aptismo  s auch
den Fall, daß eın ind mit Unrecht, weıl den ıllen
selner Eltern, VOonNn einem katholischen Religionsdiener getauft
WITrd, un SCHNre1l azu: AIn hoc Casu infans er1ıt baptizatus
ın ecclesia catholica, qula minister catholicus 1PSO i1ure
divino NUuNgqu am potest '  abere allıam aut contrariam inten-
tionem. Sed hoc ın Casu Eccles1a, DIO debebıit curare
atholicam nfantis educatıonem, et talı infantı, S1 NOn

possit. catholice educare, arge et benevole dispensabit,
qulidqul: salvo jure divino) dispensare possit" (a Ö:
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7). Damıt Wäre' auch die Frage Z beantwortefi: Was ist_ es,
wenn das ın der Klinık notgetaufte Kind ganz rechtmäßig 1n
die katholische Kirche aufgenommen worden waäare und be:r
gegebener Zeit VOonNn seınen ngehörigen mi1t mehr der wenl-
QLT boser Absıcht jedem katholisch-religiösen Unterricht und
Einfluß entzogen wurde.

Dr. P.: Pax Leitfier OFMSchwaz ( Tirql) ]
Zum Problem des Reuegebetes. ‚Die KReue hat eine enge

Bezıehung PTE „netitung der Seele  .. (Dr Brunner), daß die
Gläaäubigen unbedingt mıit einem passenden Reuegebet DC=
tattiet werden sollen Dann aber diese Aufgabe schon der
religiosen Kinderunterwelisung Z da sich späater weder die

allgemeine Kenntniıs och das Eınuben bis ZUEE: erforderlichen
Gewan  eit erreichen laßt

Aus dem eDpraucl verschiedenen Alterss  en ergibt
sich bereits die erste Schwierigkeit Das muß Zzwel Klıp-
peN vermeilden, dari weder hoch sein fur dıe Kinder och

iın  1C. fur die Erwachsenen Meınes rachtens 1st 1n die-
SSET Hinsicht mehr Qauf die Erwachsenen Rücksicht nehmen.
Aber dabeli oMmMmMmMm nN1IC. NUr auf die gewählten usdrücke
J. sondern darauf, daß auch eın enkender un! relig10s g‘-.
etier O11. der orme N1C. Anstoß nehmen muß
Naheres daruber später! Wenn TO eifrıgem Bemuhen be1 der
Zusammenstellung kleinere katechetische Schwierigkeiten
N1C. weggeraäumt werden konnten, MU. eine sonst passende
orme auch VOIL den Katecheten gutgeheißen werden.

Eine andere orderung, die das Ver{fassen eines richtigen
Reuegebetes schwierig mac ist die ach Kurze. Denn schon
den Kindern sol1l dieses eingepragt werden, un ZW ar

S daß 5 füur an Zeit 1mMm Gedäc  N1s bleibt 11 leicht w1e-
der hervorgeholt werden kann, auch WenNl N1C häufig
w1e das Vaterunser gebetet WIT:!  d. In dieser leichtverständ-
en und kurzen Kassung sollen 1U  k die wesentlichen TIOT-
dernisse der übernatürlichen Reue enthalten se1in eine NCUEC
Schwierigkeift.\ uch die vollkommene Reue soll darın auf-
scheıinen, weıl abgesehen von anderen Grunden die Not-
wendigkeit eines richtigen Reuegebetes fur die Kettung der
eelje dann größten ist, WenNnn es sich das Tilgen
schwerer Süunden außerhalb des -Bußsakramentes handelt Was
die Reihung dieser Zzwel Reuearten anlangt, a  e ich mi1t
Rücksicht aut die relig10se Einstellung der Durchschnitts-
katholiken für besser, zuerst die Motive für die unvo  omM-
IMNENE Reue bringen un! erst hernach die der vollkom-

Liebe, anstatt die rgligiös zwar wertvolleren, aber nicht


